
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 12 (1922)

Heft: 31

Artikel: Heisser Tag

Autor: Oser, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642789

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642789
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


408 DIE BERNER WOCHE

auf3ul)ören Ejabe, urtb bafe bie 93ubgetbefi3ite oerfchroinben
müßten.

„SBenn ntdji innert oierunb3roan3ig Stunden biefer blöb=
[innige Streit aufbort, fo roerben breifeigtaufenö gafciften
SHailanb befefeen", lautete ber tategorifdje 33efel)l, und bie
Strbeitstammer befdjlofe, bafe ber Streitabbrucl) fctjoir am
SBormittag besfelben Dages befdjloffen roerben folle, nur
um ben Arbeitern nidjt bas 23eifpiet eines feigen Jurüci
roeichens 3U geben. Denn bie wahre Urfache mar bob) bie:
Die fo3iatiftifd)en ©eroertfchaften batten teine ÎBaffen, unb
bie roenigen Stommuniften, bie welche hatten, fühlten fid)
bei roeitem nicftt ftart genug, um 3U roiberfteben. Unb aufeer»
bem batte ber Ißräfett geftanben, bafe er mit feinen ..Straften
aufeerftanbe fei, ben Drohungen Sftuffolinis entgegenzutreten.

3n ÜRaoenna tarnen bie ©egenfäfec ebenfalls sunt
tÇlafeen, bie gafciften mobilifierten unb befefeten Die Stadt.
Sie unterbanbelten mit ber republitanifdjen ©ruppe, um fie

non ber fo3ialiftifdjen unb fommuniftifdjen 3u trennen, unb
als ber tptan gelungen, griffen fie bie Strbeiistammern an,
oerroüfteten, oernid)teten unb fügten ben an fid) notleidenden
Drganifationen unerfefebaren finan3iellen Schaben 3U, um
fie auf biefe 3Beife aus3ufeöfefen unb ihrer fünftigen 5Htion,
befonbers auch ia ben SBahHämpfen, bas ©enid 3U bredjen.
Der triebe roirb, mie immer in fofd)en gälten, wieder her»

geftellt, einige hnnbert ißerfonen roerben oon ber ißolßei
oerhaftet, bie eigentlichen Sltiioen aber niemals gefafet, denn

insgeheim ftebt ber Staat auf feiten derjenigen, bie unter
ber fßarole hanbeln, ihn 3U retten, unb wenngleich fid) bas
fßublilum mandjmal in neroöfer SBeife gegen bie immer oon
neuem roieberholten [(bäuerlichen Daten.ber SSaterlanbsretter
3U empören beginnt, jebe Autorität oerfagt, jede ©mpörung
erlifdjt. ©s macht ben Stnfdjein, als follte bern entfd>loffenen
©onbottiere ÜNuffolini fein 5ßlan gelingen.

fötinbeftens hat er bie gan3e fosialiftifche ÎJedjte mürbe
gemacht unb bie fo lange auf äftostau eingeteilte SRitte
Serattis gan3 unb gar 3Ut orbnungsliebenben Partei um»
gewandelt, bie nichts febnlicher roünfcht als unter einer ftar»
Eett Staatsgeroalt mit legalen SJtitteln für ihre Sbeen roer»
ben 3U tonnen. Die tommuniftifche £inte, bie SBillens roäre,
3U einer blutigen ©egenaftion 3U fdjreiten, fieht ohnmächtig
3U, roie bie 23eroegung im Snnerften gelähmt ift. Denn alßu
Diele Strbeiter gehören ben friedliebenden Drganifationen
an, alßu oiele haben [ich 3U ben fftopolari geroenbet, um
oor ben Schüffen ber gafcifti ficher 3U fein, unb alßu oiele
ftehen in fOtuffolinis Siethen. Steine ©egenattion, nur Oha»
macht unb 23er3roeiftung, trofe allen pompöfen Sprüchen
ber britten internationale.

Stadjbem bie oerfdjiebenen SSUnifterpräfibentfchaftfanbi»
baten fid) oergebtid) bemühten, eine fiöfung 3U finben, hat
fid) burd) Vermittlung De Stauas oon ben liberalen ber
befannte Drlanbo an bie Vilbung eines umfaffenben Ston»

sentrationslabinettes gemadjt. ©r roill, bas ift ber tühnfte
Verfud) auf politifdjem ©ebiete, ben bie oerroorrene Situa»
tion feit langem 3eitigte, bie So3ialiften unb gafciften glei»
djertnafeen berufen unb 3ur SJtitarbeit heransieben. Durati
roar beim Stönig, unterhielt fid) eine gan3e Stunde mit ihm
unb tarn heraus, begrübt oon einer SBoffe iournaliften,
bie oon biefem fonberbaren ©reignis Stenntnis nahmen unb
etwas 23efonberes berichten rootlten. Der Stönig fei ein

roirtlid) tonftitutioneller SJtonardj, fagte Durati unb liefe
bie Herren gehen, ©r hutte fehr grofee 23ebenîen gegen bas
©rperiment, roenn bie So3iatiften darauf eingeben füllten,
fo mitfeten fith bie gafciften ba3U oerfteljen, bie SBaffen ab»

3itgeben. ©s geht nicht an, roenn eine ^Partei im SJtinifterium
fifet unb fid) non 400,000 ^Bewaffneten ftüfeen läfet, itibes
bie ©egenpartei unbewaffnet bleibt.

SRuffolini unterhielt fid) mit Drlanbo. Seine 23ot=

fchaften bei Duratis Stönigsbefud) Hangen auffallend frieb»
fertig. 3talien miiffe Sluhe haben, es fei bie h'ödjfte 3eit,
mit ben Stämpfen auf3uhören. Slber roenn bie So3ialiften
ins Stabinett eintreten follten, fo roürbe bies ein gefäbr».

lid)es ©iperiment bebeuten. 3ebenfalls roäre eine Stontrolle
ber Stedten, bas betfet bie Deilnabme ber gafciften an ber
Slegierung unerläßlich. Von ©arantien für bie ©ntroaff»
nung fagt er nid)ts. ^Betrachtet er feine Aufgabe als ge=

löft, roenn bie Stommuniften in Programm unb Vftionen auf
bie Sleooluiiott oer3idjten? Ober hat er im Sinn, ein pofi»
tioes Programm burd)3ufül)ren, bie fOtitteliparteien 3ur 511=

leinherrfchaft 3U bringen unb mit ihrer S5ilfe auf ben Drüm»
mern ber Slrbeiterberoegung, mit einem gefnidten ©rofe»

tapital unb unter fcharfer Stontrollierung ber auslänbifdjen
©rofetapitalien bie Strbeiterfrage felbftänbig, in fleinbürger»
lidfem, reformfo3taliftifd)em Sinne 3U löfen? Die fafciftifdje
©enoffenfchaftêberoegung, bie neben ben tatt)olifcben " unb
fo^iatiftif ctjert Sionfumgenofjenfcfeaften laribroictfd)af tlidje
©enoffenfehaften bilbet, beutet auf umfaffenbe roirtf^aftliche
tpiäne hin, roiberfprudjsooH im ein3elnen, aber beftimmt
oon oielgeftaltigen, unaufhörlich treibenden Straften, oon
roahllofer Spnthefe fo3taltftifd)er, nationaliftifcher, liberali»
ftifdjer unb terroriftifcher Sbeen.

Orlandos ißlan mifelang. Die ßeute Duratis oerlangten
mit ihrer ©ntroaffnungsforberung 3U oiel. ©ine ©eneral»
ftreitbrohung ber So3ialiften rourbe ben gafeiften iöorroanb
3ur ©eneralmobilifierung. Sie möchten gactas 2Bieber!unft
oerhinbern. gür ©uropa ift ber gafeismo ein ausgefprodjenes
Spmptom dafür, bafe bie ©ntroidlung nicht grablinig über
Stapitallon3entration unb ißerftaatlichung ber 53robu!tion,
über Skrarmung unb iReoolution geht, fonbern mit einer
gewaltigen 9leattion bes SRittelftanbes oerbunben ift, welche
in allen rohftoffarmen fiänbern mit ftartem 23auerneinfd)Iag
oon fo3ialiftifd)en 3'been burchfefet roirb und die gührung
beanfprucht. 3n Italien gaben bas Demperament bes Stol»
les unb der Strieg gegen Oefterreich-, der für oiele eine
5trt fReooIution gegen einen alten ©rbfeinb roar, biefer
fOtittelftandsberoegung bie gorm einer Stampforganifation
mit Striegsroaffen; anderwärts entftehen andere gormen —
ein tragifches fOtoment, bafe ber Strieg fie mancherorts fo
entftellte, aber fie ift ein gaïtor ber ©ntroidlung oon gro»
feer Bedeutung. -kh-

- ' ;«m ' •
^etßer Sog.

Der Rimmel blaut erbarmungslos,
Die Sonne pfeift die heifeen Strahlen
5luf unf're 9Jlenfd)heit tiein unb grofe

Itnb auf ihr ftoßes, eitles prahlen.
Da roerben auch die ftärfften matt
Unb fchlaff bie glinfen urtb ©eroanbten.
©s feuf3en, ihres Dafeins fatt.
Die oon ber SBeisheit hergefanbten.

Das iPflafter brennt. Der Staub umhüllt
23eim fleinften 2Bindft.ofe alle £eute.
©in Döllenbaud) bie Stadt erfüllt
Unb fdfroelt oon geftern in bas Seute.

3efet ballt ein äBölflein fid) irn 23tau:
©ottlob! ein 2Better tomntt ge3ogert.
Dod) nein, fdfon ift bas bisdjen ©rau
3um 5Ibenb roieberum oerflogen.

SSerroünfcht! ©in neuer heißer Dag!
Skrbriefelid) fd)Ieppt man feine Stnochen.

©rft warb man ob ber Stätte 3ag,
Dann fd)impft man über warme SBochen.

SBenn jeder fid) das 2ßetter braut'
Stach feines 2Bünfd)ens Sarometer,
Das roäre fdjlimm. Drum hübfd) oertraut,
5lm 23eften macht es bodj St. if3eter!

© r n ft £> f e r.

408 OIL öLMLU

aufzuhören habe, und daß die Budgetdefizite verschwinden
mühten.

„Wenn nicht innert vierundzwanzig Stunden dieser blöd-
sinnige Streik aufhört, so werden dreißigtausend Fascisten
Mailand besetzen", lautete der kategorische Befehl, und die
Arbeitskammer beschloß, daß der Streikabbruch schon am
Vormittag desselben Tages beschlossen werden solle, nur
um den Arbeitern nicht das Beispiel eines feigen Zurück-
rveichens zu geben. Denn die wahre Ursache war doch die:
Die sozialistischen Gewerkschaften hatten keine Waffen, und
die wenigen Kommunisten, die welche hatten, fühlten sich

bei weitem nicht stark genug, um zu widerstehen. Und außer-
dem hatte der Präfekt gestanden, daß er mit seinen Kräften
außerstande sei, den Drohungen Mussolinis entgegenzutreten.

In Ravenna kamen die Gegensätze ebenfalls zum
Platzen, die Fascisten mobilisierten und besetzten die Stadt.
Sie unterhandelten mit der republikanischen Gruppe, um sie

von der sozialistischen und kommunistischen zu trennen, und
als der Plan gelungen, griffen sie die Arbeitskammern an.
verwüsteten, vernichteten und fügten den an sich notleidenden
Organisationen unersetzbaren finanziellen Schaden zu, um
sie auf diese Weise auszuhöhlen und ihrer künftigen Aktion,
besonders auch in den Wahlkämpfen, das Genick zu brechen.
Der Friede wird, wie immer in solchen Fällen, wieder her-
gestellt, einige hundert Personen werden von der Polizei
verhaftet, die eigentlichen Aktiven aber niemals gefaßt, denn

insgeheim steht der Staat auf seiten derjenigen, die unter
der Parole handeln, ihn zu retten, und wenngleich sich das
Publikum manchmal in nervöser Weise gegen die immer von
neuem wiederholten schauerlichen Taten der Vaterlandsretter
zu empören beginnt, jede Autorität versagt, jede Empörung
erlischt. Es macht den Anschein, als sollte dem entschlossenen

Condottiere Mussolini sein Plan gelingen.
Mindestens hat er die ganze sozialistische Rechte mürbe

gemacht und die so lange auf Moskau eingestellte Mitte
Serattis ganz und gar zur ordnungsliebenden Partei um-
gewandelt, die nichts sehnlicher wünscht als unter einer star-
ken Staatsgewalt mit legalen Mitteln für ihre Ideen wer-
ben zu können. Die kommunistische Linke, die Willens wäre,
zu einer blutigen Gegenaktion zu schreiten, sieht ohnmächtig
zu, wie die Bewegung im Innersten gelähmt ist. Denn allzu
viele Arbeiter gehören den friedliebenden Organisationen
an, allzu viele haben sich zu den Popolari gewendet, um
vor den Schüssen der Fascisti sicher zu sein, und allzu viele
stehen in Mussolinis Reihen. Keine Gegenaktion, nur Ohn-
macht und Verzweiflung, trotz allen pompösen Sprüchen
der dritten Internationale.

Nachdem die verschiedenen Ministerpräsidentschaftkandi-
daten sich vergeblich bemühten, eine Lösung zu finden, hat
sich durch Vermittlung De Navas von den Liberalen der
bekannte Orlando an die Bildung eines umfassenden Kon-
zentrationskabinettes gemacht. Er will, das ist der kühnste
Versuch auf politischem Gebiete, den die verworrene Situa-
tion seit langem zeitigte, die Sozialisten und Fascisten glei-
chermaßen berufen und zur Mitarbeit heranziehen. Turati
war beim König, unterhielt sich eine ganze Stunde-mit ihm
und kam heraus, begrüßt von einer Wolke Journalisten,
die von diesem sonderbaren Ereignis Kenntnis nahmen und
etwas Besonderes berichten wollten. Der König sei ein
wirklich konstitutioneller Monarch, sagte Turati und ließ
die Herren gehen. Er hatte sehr große Bedenken gegen das
Experiment, wenn die Sozialisten darauf eingehen sollten,
so müßten sich die Fascisten dazu verstehen, die Waffen ab-
zugeben. Es geht nicht an, wenn eine Partei im Ministerium
sitzt und sich von 400,000 Bewaffneten stützen läßt, indes
die Gegenpartei unbewasfnet bleibt.

Mussolini unterhielt sich mit Orlando. Seine Bot-
schaften bei Turatis Königsbesuch klangen auffallend fried-
fertig. Italien müsse Ruhe haben, es sei die höchste Zeit,
mit den Kämpfen aufzuhören. Aber wenn die Sozialisten
ins Kabinett eintreten sollten, so würde dies ein gefähr--

liches Experiment bedeuten. Jedenfalls wäre eine Kontrolle
der Rechten, das heißt die Teilnahme der Fascisten an der
Regierung unerläßlich. Von Garantien für die Entwaff-
nung sagt er nichts. Betrachtet er seine Aufgabe als ge-
löst, wenn die Kommunisten in Programm und Aktionen auf
die Revolution verzichten? Oder hat er im Sinn, ein posi-
tives Programm durchzuführen, die Mittelparteien zur Al-
leinherrschaft zu bringen und mit ihrer Hilfe auf den Trüm-
mern der Arbeiterbewegung, mit einem geknickten Groß-
kapital und unter scharfer Kontrollierung der ausländischen
Großkapitalien die Arbeiterfrage selbständig, in kleinbürger-
lichem, reformsozialistischem Sinne zu lösen? Die fascistische

Genossenschaftsbewegung, die neben den katholischen ' und
sozialistischen Konsumgenossenschaften landwirtschaftliche
Genossenschaften bildet, deutet auf umfassende wirtschaftliche
Pläne hin, widerspruchsvoll im einzelnen, aber bestimmt
von vielgestaltigen, unaufhörlich treibenden Kräften, von
wahlloser Synthese sozialistischer, nationalistischer, liberali-
stischer und terroristischer Ideen.

Orlandos Plan mißlang. Die Leute Turatis verlangten
mit ihrer Entwaffnungsforderung zu viel. Eine General-
streikdrohung der Sozialisten wurde den Fascisten Vorwand
zur Eeneralmobilisierung. Sie möchten Factas Wiederkunft
verhindern. Für Europa ist der Fascisme» ein ausgesprochenes
Symptom dafür, daß die Entwicklung nicht gradlinig über
Kapitalkonzentration und Verstaatlichung der Produktion,
über Verarmung und Revolution geht, sondern mit einer
gewaltigen Reaktion des Mittelstandes verbunden ist, welche
in allen rohstoffarmen Ländern mit starkem Bauerneinschlag
von sozialistischen Ideen durchsetzt wird und die Führung
beansprucht. In Italien gaben das Temperament des Vol-
kes und der Krieg gegen Oesterreich, der für viele eine
Art Revolution gegen einen alten Erbfeind war, dieser
Mittelstandsbewegung die Form einer Kampforganisation
mit Kriegswaffen' anderwärts entstehen andere Formen —
ein tragisches Moment, daß der Krieg sie mancherorts so

entstellte, aber sie ist ein Faktor der Entwicklung von gro-
ßer Bedeutung. -üb-

Heißer Tag.
Der Himmel blaut erbarmungslos,
Die Sonne pfeilt die heißen Strahlen
Auf uns're Menschheit klein und groß
Und auf ihr stolzes, eitles Prahlen.

Da werden auch die stärksten matt
Und schlaff die Flinken und Gewandten.
Es seufzen, ihres Daseins satt.
Die von der Weisheit hergesandten.

Das Pflaster brennt. Der Staub umhüllt
Beim kleinsten Windstoß alle Leute.
Ein Höllenhauch die Stadt erfüllt
Und schwelt von gestern in das Heute.

Jetzt ballt ein Wölklein sich im Blau:
Gottlob! ein Wetter kommt gezogen.
Doch nein, schon ist das bischen Grau
Zum Abend wiederum verflogen.

Verwünscht! Ein neuer heißer Tag!
Verdrießlich schleppt man seine Knochen.
Erst ward man ob der Kälte zag,
Dann schimpft man über warme Wochen.

Wenn jeder sich das Wetter braut'
Nach seines Wünschens Barometer,
Das wäre schlimm. Drum hübsch vertraut,
Am Besten macht es doch St. Peter!

Er n st Oser.
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